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ihrer Vorgesetzten eindrangen und selbständig und mit
Initiative handelten. Der Aufklärungsdienst befriedigte
ganz besonders ; im höchsten Grade aber die Leistungsfähigkeit

der Truppe und Pferde, au welche zeitweise
recht grosse Anforderungen gestellt werden mussten.

Ahnliche Übungen, wenn auch in kleineren Verhältnissen,

wurden von der IV. Brigade, in Verbindung mit
den Guidenkompagnien Nr. 4, 8 und 10, in ihrem
Wiederholungskars ausgeführt. Über diese Übungen kann
das Gleiche berichtet werden, wie über die grössern
Kavalleriemanöver.

d. Cadresschule. In die Cadresschule waren aufgeboten

:

5 Oberlieutenants,
19 Korporale zur Erwerbung des Wachtmeistergrades
80 Dragoner und Guiden zur Ausbildung zu

Dragonerkorporalen, resp. Guidenwacbtmeistern.
Die Cadresschule fand gleichzeitig mit der

Offizierbildungsschule statt. Diese Einrichtung hat sich nach

allen Richtungen hin als vorteilhaft erwiesen. Das

Ergebnis der Cadresschule war befriedigend ; es machte

sich bei der Leichtigkeit der Ausbildung der Cadres-

schüler die gründliche Ausbildung der Mannschaft in
den Rekrutenschulen sebr vorteilhaft fühlbar.

e. Offizierbildungschule. In die Offizierbilduugsschule
rückten 25 Schüler ein, von denen 2 im Laufe der
Schule wieder entlassen wurden und 22 am Schluss

den Kantonen zur Beförderung zu Kavallerieoffizieren

vorgeschlagen werden konnten. Bei einem Schüler

musste die Brevetierung von weitern practischen
Leistungen abhängig gemacht werden. Die
Auswahl der Schüler befriedigte im allgemeinen. Auch
in dieser Schule erkannte man die gute, grundlegende
Ausbildung der Rekrutenschulen.

Der Lehrplan der Offizierbildungsschule war der

gleiche, wie im vorigen Jahr.
f. Taktische Kurse. Es fanden 2 taktische Kurse statt.

Am ersten nahmen teil : 4 Stabsoffiziere, 6 Hauptleute
und ein Oberlieutenant.

Am zweiten nahmen theil : 3 Stabsoffiziere, 5 Hauptleute

und ein Oberlieutenant.
Der Lehrplan und der Verlauf der taktischen Kurse

war der gleiche, wie im vorigen Jahr. Die Lösung der
taktischen Aufgaben seitens der Teilnehmer bewies, wie
übrigens auch deren spätere Thätigkeit als Truppenführer,

das im allgemeinen richtige Verständnis taktischer

Situationen und die Neigung, denselben

entsprechend, einfach und natürlich zu handeln.

ZUrich. (f Reglerungsrat Eschmann), durch viele Jahre
Militärdirektor des Kantons, ist gestorben.

Ausland.
Italien. (Gewehrbewaffnung.) In Italien hat

man bekanntlich zuerst unter den Mächten den Mehrlader

von 6,5 mm Kaliber angenommen. Derselbe trägt
die Bezeichnung als Modell 1891. Ende 1895 waren erst
die 12 Bersaglieri-, 7 Alpini-Regimenter und die 2

Regimenter Granatieri mit solchen bewaffnet, ebenso die
Kavallerie mit entsprechenden Karabinern. Es fehlten also

noch 96 Infanterie-Regimenter. Die Fabrikation hat
entschieden einen zu langsamen Verlauf, doch sind ja
die Gründe bekannt. Jeder Kriegsminister nimmt einmal

einen Anlauf, um die Fabrikation zu beschleunigen,
aber stolpert jedesmal über die Finanznot. Der neue

Kriegsminister Ricotti-Magnani hat den Fabriken den

Auftrag gegeben, sobald wie möglieb 70,000 Gewehre

neuen Modells vorzubereiten. Er will alle für Afrika
bestimmten Truppen mit solchen ausrüsten, ohne die

Armee der Halbinsel in ihrer Ausstattung zu beein.

trächtigen. Die beabsichtigten Ersparnisse im Militär-
Etat sollen die Mittel liefern. Die Ausgabe der
Gewehre an die heimische Infanterie soll nach Armeekorps
vor sich gehen, das I. Armeekorps in Turin hat den

Anfang gemacht. Bis Ende des Budget-Jahres (1. Juli)
soll die neue Bewaffnung an alle Truppenteile einschliesslich

der Berg-Artillerie ausgegeben sein, dass sie an den

Schiessübungen mit den neuen Waffen teilnehmen können
Mit dem 1. Januar 1897 ist beabsichtigt, die Bewaffnung
des Heeres der 1. Linie zu vollenden.

Die eingeborenen Truppen in Afrika, welche bei Adua
fast gänzlich vernichtet worden sind, hatten den
umgeänderten Mehrlader M./70. 87. Vetterli-Vitali) ; mit Rücksicht

auf Gleichmässigkeit der Bewaffnung hatte man
auch die nach Afrika bestimmten europäischen Truppenteile

mit solchen ausgestattet, den Bersaglieri und Alpinis
sogar das neue Gewehr wieder abgenommen. Es war
vielleicht ein Glück, denn bei Adua hätte auch das neue
Gewehr nichts erreichen können. Nachträglich hat man
4000 neue Gewehre nach Massaua gesandt und die
späteren Truppensendungen gleich mit solchen ausgestattet.
Es sollen jetzt 12 europäische Bataillone in Afrika das

neue Gewehr haben. Voraussichtlich wird also das

jetzige kleinste Kaliber der Landtruppen auf dem

Hochplateau von Abessynien seine Probe bestehen, vielleicht
schon bald. (Post.)

Russland. (Reorganisation des Generalstabes.)

In Petersburg sind Erwägungen über eine

vollständige Reorganisation des Generalstabes oder

„Hauptstabs--, wie dessen offizieller Titel lautet, im Zuge.
Nach dem Reformprojekt soll sein Chef selbstständigen
Vortrag beim Zar haben, ebenso wie der Kriegsminister;
die militärischen Ernennungen sollen durch dessen Hände

gehen und überhaupt der Einfluss des Hauptstabes auf
die Armee bedeutend verstärkt werden. Bei eventuellen

grösseren militärischen Operationen soll die Hauptleitung
dem Chef des Generalstabes zufallen. Die bisher
dominierende Rolle des Kriegsministers wird durch das neue

Projekt in der Hauptsache beseitigt. Im wesentlichen
sollen die Kompetenzen des Kriegsministers nur auf die

sogenannten „ökonomischen" Angelegenheiten der Armee
beschränkt werden, also Bewaffnung, Verpflegung,
Einquartierung der Truppen u. s. w. In Fluss dürfte diese

Frage jedoch erst im Herbst nach dem Rücktritte des

derzeitigen Kriegsministers Wannowski kommen. Falls
das Projekt sich verwirklicht, wird von ausschlaggebender

Bedeutung nicht mehr der Kriegsminister, sondern
der Chef des Hauptstabes sein.

St. Petersburg, 30. April. (An der Frühjahrsparade)
nahmen 50 Bataillone Infanterie, 140

Geschütze und 50 Schwadronen à 120 Maun teil. Der
Kaiser war von den Grossfürsten und einem glänzenden
Stabe umgeben; die Kaiserin nnd alle in St. Petersburg
anwesenden Grossfürstinnen hatten sich auf dem
Manöverfeld eingefunden. Die eigens für den Tag errichteten

Tribünen, die mit rotem Tuch und zahlreichen Wimpeln
geschmückt waren und wohl an 12,000 Zuschauer fassen

konnten, waren bis zum letzten Platze besetzt. Das

Wetter war prachtvoll. Die vier Garde-Kürassier
-Regimenter und das Garde-Husaren-Regiment auf weissen

Pferden erregten als schöne Paradetruppen allgemeine
Bewunderung; schliesslich unternahm die ganze Kavallerie
eine Gesamtattacke bis gegen 20 Meter vor dem kaiserlichen

Pavillon, alles in Staub verhüllend. Die Offiziere

trugen heute zum ersten Mal die Alexander III.
Gedächtnismedaille mit dem Doppelbande schwarz-gelb und

hellblau, den Farben des Georgs- und des Andreas-
Ordens. (Frankf. Ztg.)


	Ausland

